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Für Interessenten betrachten wir hier, er-
gänzend zu den Ausführungen in der Druck-
auflage, den Amplituden- und Phasengang
eines Ringdipols noch etwas genauer. Die
Verhältnisse am Ringdipol gleichen denen
bei einer großen Magnetantenne.

� Der Amplituden- und
Phasengang des Ringdipols 

In den vier folgenden Diagrammen wird ein
horizontaler Ringdipol (Halo) mit seinen
Viertel-Segmenten 1 bis 4 um seinen me-
chanischen Mittelpunkt M über den Winkel
y gedreht und es werden die an ihm auftre-
tenden elektrisch aufgenommenen Teils-
pannungen ue bei 0°, 90°, 180° und 270°
betrachtet. Die kleinen Äquivalenzbilder
rechts unterhalb der skizzierten Ringdipole
zeigen, wie nur die elektrische Feldkompo-
nente auf einen gestreckten Dipol wirken
würde und hilft, die sich ergebenden Pha-
senlagen leichter zu verstehen. 
Obwohl der Ring nicht geschlossen ist,
nimmt er trotzdem das magnetische Feld
auf, da der induzierte Antennenstrom bei
Resonanz am hochohmigen Punkt A B
gleich Null ist. Die magnetische Kompo-
nente um kann in allen Drehpositionen als
nahezu konstant angenommen werden, da
die vom Ringdipol umfasste Fläche rota -
tionssymmetrisch ist und der magnetische
Fluss als nahezu homogen betrachtet wird.
Diese Näherung ist für Durchmesser klei-
ner l/2 für eine Funktionserklärung hin-
reichend genau. 
In allen Diagrammen ist der Sender oben
und die Entfernung zu ihm unverändert.
Der Betrag und die Phase der Antennen-
spannung u bei ψ = 0° wird zum Vergleich

mit anderen Drehpositionen als Referenz
auf a = 0 dB bzw. ju = 0° gesetzt. 

ψ = 0° (Bild 1)
Die beiden halbkreisförmig gebogenen
Hälften des Ringdipols sind mit Mittel
gleich weit vom Sender entfernt. Dadurch
gibt es zwischen ihnen keine unterschied-
lichen Laufzeiten. Rechte und linke Hälfte
sind aber in unterschiedliche Richtung ge-
krümmt und haben daher zueinander eine
Phasenverschiebung von 180°. Jede der
beiden Teilspannungen ue12 und ue34 setzt
sich aus zwei Komponenten zusammen,
die eine voreilende Phase (ue1 bzw. ue3) und
eine nacheilende Phase (ue2 bzw. u4) ha-
ben. An den Antennenklemmen „a b“ kann
nur die Potentialdifferenz der beiden An -
tennenhälften wirken. Die Teilspannungen
ue12 und ue3 müssen daher voneinander
subtrahiert werden. 
Addiert man zu ue die magnetisch aufge-
nommene Komponente um, so erhält man
die Antennenspannung u. Da ue den glei-
chen Betrag wie um hat, aber um 90° vor-
eilt, ist der Betrag von u um √2 größer als
jede der beiden Teilkomponenten. 

ψ = 90° (Bild 2)
Dreht man die Antenne gegen den Uhrzei-
gersinn um 90°, so nimmt der Betrag der
elektrischen Komponente kontinuierlich
ab. Die beiden halbkreisförmigen Anten-
nenhälften liegen bei y = 90° schließlich
quer zur Standlinie (der Linie M – TX).
Obwohl die Mitte einer Dipolhälfte in
Richtung Sender und die andere von ihm
weg zeigt, entsteht zwischen ihnen den-
noch fast kein Phasenunterschied, weil die

anregenden Punkte A und B das elektri-
sche Feld nahezu am gleichen Ort abgrei-
fen. Die Differenzspannung ue ist deshalb
nahezu Null und kann vernachlässigt wer-
den. An den Antennenklemmen „ab“ wirkt
nur noch die magnetisch aufgenommene
Komponente um. Gegenüber dem Fall y =
0° nimmt die Amplitide von u auf 1/√2,
das entspricht –3 dB, ab und die Phase be-
trägt ju = –45°. 

ψ = 180° (Bild 3)
Beim Übergang zwischen y = 90° und y =
180° nimmt die Amplitude von ue wieder
stetig zu. Gegenüber y = 0° sind beide An-
tennenhälften miteinander vertauscht und
die elektrische Komponente ue wird um-
gepolt. Sie eilt der magnetisch aufgenom -
mene Komponente um jetzt um 90° nach.
Nach der Überlagerung ergibt sich für die
Antennenspannung u gegenüber dem Re-
ferenzwert in der Amplitude wieder 0 dB,
aber eine Phasenlage von ju = –90°. 

ψ = 270° (Bild 4)
Diese Position entspricht dem Fall für y =
90°, da auch hier der elektrische Anteil ue

nahezu Null ist. Die Phasenlage der An-
tennenspannung u beträgt ju = –45° und
die Amplitude nimmt auf –3 dB ab. 

� Ergebnis
Bei der 360°-Drehung eines Ringdipols um
seinen Mittelpunkt M ändert sich die Pha-
senlage ju (y) der Antennenspannung u

kontinuierlich um maximal 90°. Dieser
Phasenverlauf über y ist bei einer rota -
tionssymmetrischen Antenne angenähert
sinusförmig. Bei y = ± 90° fällt die Am-
plitude auf –3 dB ab. Es ergibt sich ein
ovales Amplitudenrichtdiagramm.
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Bild 1: ψ = 0°

Bild 2: ψ = 90°

Bild 3: ψ = 180°

Bild 4: ψ = 270°


